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Alter: 	 31
Zivilstand: 	 Ledig
Beruf: 	 Künstlerin und 
	 Illustratorin
Tierkreis-
zeichen: 	 Waage
Leibspeise: 	 Ändert je nachdem, 
	 wo ich mich aufhalte, 	
	 Hauptsache vegetarisch
Getränk: 	 Tee 
Lieblings-
farbe: 	 Indigo
Musik: 	 Klassische Musik 
Hobbies: 	 Unternehmungen mit 	
	 Freund*innen, Kultur, 	
	 joggen 
Wohnort: 	 Tiefenmühle

Was nehmen Sie aus der Zeit als Kura-
torin der Stadtgalerie Baliere mit?
Ich habe vieles über Menschen und ihre 
Tätigkeiten gelernt. Zurück blicke ich auf 
eine angenehme Zusammenarbeit mit der 
Stadt Frauenfeld. Und ich nehme mit, dass 
man Dinge beenden kann/muss, um neuen 
Möglichkeiten Platz zu geben.

Das Amt der Kuratorin haben Sie vor 
einigen Monaten abgegeben. Was pas-
siert mit der freigewordenen Zeit?
Malen und mich auf die Selbstständigkeit als 
Künstlerin und Illustratorin konzentrieren.

Die Kulturkommission Frauenfeld 
sprach Ihnen kürzlich eines der drei 
Stipendien in Kairo zu. Was bedeutet 
diese Zusage für Sie?
Ich bin sehr dankbar, diesen Aufenthalt 
wahrnehmen zu dürfen, der mir Freiräume 
gibt, um meinen künstlerischen Ausdruck 
voranzubringen.

Wie lange werden Sie in Ägypten sein 
und worauf freuen Sie sich am meisten?
Sechs Monate, in denen ich mich auf neue 
Bekanntschaften freue, auf das Entdecken 
des kulturellen Erbes dieses Landes, die 
Wärme und auf die malintensive Zeit im 
Atelier.

Was ist das Beste an Ihrem Beruf?
Dass ich meine Leidenschaft zum Beruf 
machen konnte – dabei schwingt mit, dass 
der Beruf abwechslungsreich ist, ich mit 
unterschiedlichsten Menschen in Kontakt 
komme, durch die Kunst kommunizieren 
und mit ihr erfreuen kann.

Woran erkennt man Sie in einer grossen 
Menschenmenge?
Am gelockten Haar; und falls ich von der 
Arbeit komme, kann es vorkommen, dass 
darin oder im Gesicht oder auf der Kleidung 
Acrylfarbe haftet.

Welches Kleidungsstück hängt trotz 
wiederholtem Ausmisten immer noch 
an seinem Platz und wieso?
Da gibt es einige. Meistens weil ein unbe-
gründeter Optimismus meint, dass ich diese 

dann doch mal noch tragen werde... manch-
mal passiert das tatsächlich, weil ich sie zu 
Arbeitskleidung umfunktioniere.

Sie können noch heute verreisen. Wo-
hin zieht es Sie spontan?
Buenos Aires. Dort habe ich Verwandte, die 
ich unbedingt mal wieder umarmen möchte.

Wie lange brauchen Sie nach den Fe-
rien, bis Sie sich das erste Mal nerven? 
Sobald sich jemand über die Luxusproble-
me hier beklagt.

Was ist Ihr Lieblingssong? Und warum?
«Carole in New York», eine Komposition für 
mich von Christoph Pfändler, Musiker und 
guter Freund. Dieses Stück mag ich be-
sonders, weil es mich immer wieder zum 
Lachen bringt.

Wenn Sie eine berühmte Persönlichkeit 
– egal ob lebendig oder tot – treffen 
dürften: Wer wäre es?
Frida Kahlo, deren Kunst mich früh prägte 
und mich auf meinem künstlerischen Weg 
stets begleitet und weil sie politisch tätig 
war, sich für die mexikanische Friedensbe-
wegung engagierte. Von ihr hätte ich gerne 
mehr über die Malerei gelernt.

Was war die beste Entscheidung in 
Ihrer beruflichen Laufbahn?
Mich überhaupt auf diese berufliche Lauf-
bahn eingelassen zu haben.

Was möchten Sie unbedingt einmal 
machen?
In einem renommierten Kunstmuseum aus-
stellen. Das wäre grossartig. 

Was wollten Sie als Kind werden?
Künstlerin, Schauspielerin oder Tierärztin.

Auf was können Sie schlecht verzichten?
Auf den moralischen Support von Freunden 
und Freundinnen.

Vor was haben Sie am meisten Respekt?
Vor Menschen, die in Pflegeberufen arbei-
ten oder sich für Menschen auf der Flucht 
einsetzen. 

Carole Isler 
ist Künstlerin und Illustratorin. Ausserdem war sie bis letztes Jahr Kuratorin der Stadt-
galerie Baliere.
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Covid-Schutzmassnahmen verlängert
Einschränkungen für private Tref-
fen werden provisorisch bis Ende 
März verlängert. Der Bundesrat 
überprüft laufend, ob die Entwick-
lung der Pandemie eine frühere 
Aufhebung der Massnahmen zu-
lässt. 

– �Die Gültigkeit der Zertifikate für 
Geimpfte und Genesene wird ab 
31. Januar 2022 auf 270 Tage ge-
kürzt. Damit bleibt das Zertifikat 
in der EU weiterhin anerkannt. 

– �Ab 22. Januar 2022 müssen Ge-
impfte und Genesene bei der Ein-
reise keinen negativen PCR- oder 
Antigen-Schnelltest mehr vorwei-
sen. Für nicht geimpfte oder nicht 
genesene Personen wird der Test vor 
der Einreise beibehalten. Allerdings 

Der Bundesrat verlängert die gelten-
den Massnahmen im Zusammenhang 
mit dem Corona-Virus wie folgt: 

– �Die Homeoffice-Pflicht gilt neu bis 
Ende Februar. 

– �Die Kontaktquarantäne wird eben-
falls bis Ende Februar verlängert. 
Die Kontaktquarantäne gilt nur für 
Personen im gleichen Haushalt oder 
mit ähnlich engem Kontakt. Davon 
ausgenommen sind Personen, die 
in den letzten vier Monaten geimpft 
worden oder genesen sind. 

– �Die Regelungen von 2G und 2G+ 
für Innenräume, die ausgeweitete 
Maskenpflicht, die 3G-Regelung 
für Veranstaltungen im Aussenbe-
reich ab 300 Personen sowie die 

wird auf den zweiten Test nach vier 
bis sieben Tagen verzichtet. Für die 
Einreise in die Schweiz gilt somit 
die 3G-Regel. 

– �Die Pflicht zur Erhebung von Kon-
taktdaten wird aufgehoben. Diese 
bestand noch bei Diskotheken und 
bestimmten Veranstaltungen mit 
maximal 50 Personen in Innenräu-
men ohne Zugangsbeschränkung. 

Noch kein Entscheid wurde in Bezug 
auf die Wiederaufnahme einer Härte-
fallhilfe gefällt. Sobald die Rahmen-
bedingungen für Härtefallentschädi-
gungen bekannt sind und der Kanton 
Thurgau die Umsetzung festgelegt hat, 
werden wir Sie informieren.
 � (mgt)

Im internationalen Jahr des Glases – neue Ausstellung im Historischen Museum

Fensterkunst im Mittelpunkt 

Rampenlicht und rollt ihnen den 
gebührenden roten Teppich aus. 
«Das haben wir alles einem Projekt 
zu verdanken, das 2016 begann und 
in einem Buch und einer Webseite 
mündet», sagte Museumsdirektorin 
Gabriele Keck (siehe Box).
 
Neue Audiotour im Schloss
Frauen, die ihre Väter an die Leine 
nehmen, Burgherren, die ihre Gat-
tinnen vom Turm stossen und wilde 
Naturgestalten, die Frauenfelds 
Wappen hüten – die Glasscheiben 
im Schloss Frauenfeld sehen nicht 
nur prächtig aus, sie bergen auch 
unglaubliche Geschichten über Hel-
dentum, Liebe, Machtkämpfe und 
Angeberei. Die betörendsten dieser 
Storys erzählen Tanja Gräuel, Sa-
scha De Facto und Fabian Liebes-
kind – drei fiktive Erzählgenies – auf 
der neuen, frisch-frechen Audiotour 
«Ach, du Scheibe!» im Schloss Frau-

Spot an für das gläserne Museums-
jahr. Glas ist allgegenwärtig – sei es 
als Behältnis, zur Lichtdurchflu-
tung, als Trinkgefäss oder zur Her-
stellung von Kunst und Schmuck. 
Die Menschheit arbeitet seit Jahr-
hunderten mit diesem Werkstoff. 
Dieses Jahr verschreibt  sich das 
Historische Museum Thurgau im 
Schloss Frauenfeld voll und ganz 
dem Glas und beleuchtet mit dem 
Themenjahr und der Ausstellung 
«Glas & Gloria – Fensterkunst im 
Thurgau» all seine Facetten.

An Luxus denkt heute niemand mehr, 
wenn es um Glas geht. Ganz anders 
war das in früheren Zeiten, wie der 
Blick in die Geschichte zeigt. Wappen-
scheiben, Fensterstiftungen und Alli-
anzgläser – im 16. und 17. Jahrhundert 
leistet sich die gesellschaftliche Elite 
prächtige Kunstwerke aus Glas, um 
mit ihrem Reichtum zu protzen und 
sich zu inszenieren. «Es ging darum, 
gesehen zu werden. Darum wurden 
diese Kunstwerke auch oft an Wirts-
häuser oder Kloster verschenkt, wo 
viele Leute ein- und ausgehen», erklärt 
Luca Stoppa, Leiter der Kulturver-
mittlung, an einer Infoveranstaltung 
für die Medien.

Shootingstar Glasfenster
Heute sind die historischen Glasma-
lereien vor allem grosse Kunst, auch 
wenn sie in Museen meist ein Mauer-
blümchen-Dasein fristen. Nicht so 
im Historischen Museum Thurgau. 
Das Haus rückt dieses Jahr die kost-
baren und bunt leuchtenden Glas-
fenster im Schloss Frauenfeld ins 

enfeld. «Wir wollten nicht nur eine 
historische Erzählung, sondern die 
Audiotour soll den Fenstern Leben 
einhauchen», so Gabriele Keck.
Der Audioguide im Schloss Frauen-
feld eignet sich ab 12 Jahren, dauert 
45 Minuten und kostet 5 Franken.

Unterschiedliche Blickwinkel
Im Veranstaltungsprogramm zum 
Themenjahr vertiefen Vorträge, Mu-
seumshäppli und Podien kulturelle, 
politische und gesellschaftliche As-
pekte rund um den Werkstoff Glas 
– von der archäologischen Perle über 
das Scheibenrecycling im Mittelalter 
bis hin zum gläsernen Bürger des  
21. Jahrhunderts und Fragen rund um 
moderne Architektur. Für Kinder, 
Erwachsene, Schulen und Gruppen 
bietet das Museum ein attraktives 
Angebot.�                            (id/mra)

www.historisches-museum.tg.ch.

Einen gewichtigen Beitrag steuert 
das vom Kanton Thurgau geför-
derte wissenschaftliche Projekt 
«Die Glasmalereien vom Mittel-
alter bis 1930 im Thurgau» bei. 
Realisiert vom Vitrocentre Ro-
mont sind die Glasmalereien im 
Kanton künftig in einer Buch-Pu-
blikation – die Vernissage wird in 
diesem Juli stattfinden – und über 
www.vitrosearch.ch der Öffent-
lichkeit zugänglich. �  (mgt)

Mehr Glas in Buch 
und auch Online 

Museumsdirektorin Gabriele Keck zeigt die Funktion des Audioguides vor einem Fenster.

Luca Stoppa, Leiter der Kulturvermittlung, erläutert ein Fensterbild: «Diese Bilder sind 
nicht immer leicht zu lesen. Darum der Audioguide». 


